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Oder noch nicht ganz: Sie könnte noch eine »kleine
Schwester« bekommen, aber nicht zu ihrer Freude.
Die Gehirndominanztheorie
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Folgen
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»atomarer Gedankenmaterie« und den
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Nichtgetrenntheit« von Subjekten und
›Bewusstseinen‹
Mathematische Beschreibung unserer
»Pseudovielheit«
Kurzer Vorausblick: »Mehrdeutigkeit« in Physik
und Theologie
Folgerungen für die Möglichkeit von Telepathie
Mögliche Folgen der ›Umzäunungsbausteine‹
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Anwesenheit von ›Bausteinen‹ der subjektiven
Innen- in der subjektiven Außenwelt und Folgen
Die Wirkung der subjektiven Innenwelt auf die
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Die Wirkung der subjektiven Innenwelt auf die
»subjektive Außenwelt ohne Moleküle«, oder
Deckschichtentransfer
Die notwendige »Festmontage« der
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Zur Frage der wahren Geometrie der
Sinnesscheinungshorizonte. Die Relativität von
Sinnestäuschungen
Neubewertung der Sinnestäuschungen,
Halluzinationen, Träume
Sinnestäuschungen und Halluzinationen
Die »früheren« Libet-Experimente und was sie für
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Die Welt der Träume

Zur grundsätzlichen zeitlichen Verbundenheit von
unserer subjektiven Innen- und Außenwelt
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Schlaf und Tod
Die ›Schlaftäuschung‹ und das Geheimnis des
Tiefschlafes
Der Körper »Ka« (a. k. a. »Prana-Kosha,
Ätherleib«). Wichtiges vom Tod
Schlafwandel, Alzheimer. Noch verbliebene Fragen
Unsere Fantasien von Schlaf, Ohnmacht und Tod.
Todesangst
Fragen zur Vereinbarkeit von Ungebildetheit und
Unwissen des Kindes mit Reinkarnation sowie zum
Fortbestand des Gedächtnis-Ichs
Die Klammerung von Zeiten der subjektiven Innen-
und Außenwelt
Ontosophische Theorie des Lern- und Suchteffekts
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Verbundenheit von subjektiver Außen- und
Innenwelt
Der Zeitleib Ba und weitere »Seelenkörper«
Ba. Ein zu klärender Widerspruch
Verstandes- und Empfindungsseele
Bewusstseinsseele

›Bausteinfamilie‹ von Aristoteles’ Kategorien »Tun«
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Ihre »wahre Natur«



3.4.1.2

3.4.1.3
3.4.1.4
3.4.1.5
3.4.2

3.4.3

3.4.3.1

3.4.3.2

3.4.3.3
3.4.3.4
3.4.3.5

3.4.4

3.4.4.1

3.4.4.2

3.4.5

Bestandsaufnahme von sechs schon behandelten
›Tätigkeiten‹. Neu: ›Unterscheiden‹
Wollen, Wille
Liebe(n)
›Projektion‹, ›Introjektion‹, ›Identifikation‹
Eigenartige Verteilung der ›Tätigkeits‹-
Veranlagungen auf bestimmte Menschengruppen.
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Der ›Hass‹ – und seine Verwechslung mit gewissen
Gefühlstypen
Die Rache und ihr seltsames Geheimnis.
Mischtätigkeiten wie der Lebens-
Zertrümmerungsmodus und der ›Neid‹
Sadismus
Habgier
Kontrolletti- und Spiel-Begierden sowie das Thema
»Machtausübung« und »Machtgeilheit«
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Eine weitere unerkannte Mentalbegierde? Das
merkwürdige Hinterlassenschaftsphänomen von
Begierden überhaupt und seine Teilüberwindung
durch die ›Liebe‹. Zukunftsgeheimnis 5
Zukunftsgeheimnis 6 und 7. Der Sobock. Steht
hinter ADHS eine künftige Begierde, deren
Asketisierung »energetischen Nutzen« bringt?
Haben Tiere auch ›Tätigkeiten‹? Was ist anders?

Typen von ›Kleinbausteinen‹, die über Menschen
gelegt sind
Mentalitätengruppen versus Nationen
»Astrologische Typen« als Beispiel für die
Wirksamkeit von ›Bausteintypen‹ in der Innenwelt
und Fragen zu Beweisbarkeit und Sinn
›Temperamente‹
Über Selbstwertgefühl und die Frage: Gibt es eine
Begierde nach ›Gruppen‹ von Menschen mit
gewissen ›Subtilbausteinen‹?
Ein berühmtes »Zenkoan« geistert durch unsere
Schulen: Jeder Mensch sei einzigartig – und alle
Menschen seien gleich?



3.5.4.2

3.5.4.3
3.5.5

3.5.6

3.5.7

3.6
3.6.1

3.6.1.1
3.6.1.2

3.6.1.3

3.6.2

3.6.2.1
3.6.2.2
3.6.3

3.6.4

Begierde nach Gruppen mit ›Kleinbausteinen‹ in
Zusammenhang mit Selbstwertgefühl
Begierde nach »Außergewöhnlichkeit«?
Das Auffallen seltsamer ›Gegensatzbausteine‹ beim
Verliebtsein
Das Auffallen von »Gegensatzbausteinen« bei
sexueller Begierde
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Die Rolle des Übens
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Kapitel 2
Können die Statements des
Materialismus zutreffen?



2.1 Wichtige Projektionen



2.1.1 Körperprojektionen

Unsere Wahrnehmung endet, seit wir uns als Kiddies auf
der Erde herumquälen müssen, am Horizont und an den
Körper-Oberflächen. In die Körper selbst können wir nicht
hineinsehen, sofern sie nicht durchsichtig sind. Und auch
das Tasten endet meistens an Oberflächen. Flüssigkeiten
sehen wir mehr oder weniger halb-durchsichtig, Gase oder
die Luft ebenso, jedenfalls sofern wir uns in Großstädten
aufhalten.

Dass es »den Raum« gibt, erfahren wir sowohl durch die
Bewegungsmöglichkeit unseres Körpers als auch durch
unsere Sehtätigkeit. Die Erwachsenen sagen uns zunächst,
dass die Körper nicht nur an ihren Außenflächen zum
Beispiel hart und warm, sondern auch im Inneren so seien.
In der Schule lernen wir dann von ihrer Molekular- und
Quantenstruktur. Trotzdem sind wir als Erwachsene davon
überzeugt, dass die Körper vor unseren Augen, selbst wenn
ihnen laut Wissenschaft letztlich winzige Gebilden der
Quantenphysik zugrunde liegen, klassisch-physikalische
Ganzheiten sind, in jedem Falle aber aus »hartem Etwas«
und »Kraft« bestehen. Falls es sich um Flüssigkeiten oder
Gase handelt, sind wir überzeugt, dass sie wenigstens ein
bisschen Härte und Kraftwiderstand überall in sich haben.
In dem Zusammenhang zweifeln wir auch nicht daran, dass
wir uns diese »dreidimensionalen, harten« Körper und
Flüssigkeiten ganz easy vorstellen können.

Das ist meines Erachtens bereits eine Täuschung, die
folgendermaßen zustande kommt. Fangen wir am besten
wieder in der Wiege an. Wir machen die Erfahrung, dass
die Umgebung farbig ist und unterschiedlichen Widerstand
bietet, wenn wir mit unseren Gliedern gegen etwas
drücken. Ferner spüren wir die Oberflächenbeschaffenheit,
schmecken und riechen an all den Dingen, zum Beispiel



dem Kinderwagen, dem Rasselchen, Mutters Brust. Als
kleine Jungs und Mädchen beginnen wir bald, diese Dinge
auseinanderzunehmen. Manche nennen die Eltern auch
»Spielzeug«. Von anderen wiederum behaupten sie, das sei
kein Spielzeug (zum Beispiel Mutters Brust).

Indem wir nun all das Spielzeug erkunden, stellen wir
schnell fest, dass es, einmal zerbrochen, wiederum allseitig
farbig und tastig ist. Sobald wir ein paar Jahre alt sind und
ein wenig denken können, kommen wir auf die Überlegung
oder die Frage, ob nicht das unzerbrochene Spielzeug
(oder das zerbrochene vor seiner Zerstörung) innendrin
farbig, tastig und hart ist oder gar auch innendrin riecht
und Geschmack hat. Das Denknis namens »innendrin«
kennen wir inzwischen an seiner Absichtsbedeutung, dass
Körper zerstörbar sind und dabei Inneres zeigen. Und dass
all das Spielzeug »Körper« heißt, wissen wir inzwischen
auch. Nun, die Erwachsenen bestätigen unsere
Überlegungen oder beantworten unsere Fragen bejahend.

Wichtig ist, dass wir uns bei diesen sich anbietenden
Denknisketten Vorstellungen machen und sie
»hineinvorstellen« – in die gesehenen farbigen Oberflächen
der Körper. Die wichtigste ist wohl eine Pseudosynthese
von Härte-Tastigkeitsvorstellung einerseits und
Farbflächenvorstellung andererseits. Wir fantasieren uns
eine farbige Fläche, und diese zugleich tastig, als würden
wir mit der Hand daran drücken oder reiben – aber ohne
Vorstellung von der Hand selber! Das heißt: Wir
fantasieren eine sowohl farbige als auch tastige Fläche
(natürlich keine ideal zweidimensionale, sondern eine ein
ganz klein wenig »dicke Platte«). An diese setzen wir
alsdann in der Vorstellung eine zweite, dritte, vierte usw.,
damit es auch eine räumliche Ausfüllung ergibt. Und dieses
Ganze »hineinvorstellen« wir insbesondere hinter die
farbigen Oberflächen vor unseren Augen. Das wiederum



wird für uns dann die erweiterte Absichtsbedeutung des
Begreifs »Körper«.

Es ist nun zu beachten, dass diese
Farbtast/Widerstandsvorstellungen keinesfalls
dreidimensional, sondern in dem Sinne zweidimensional
sind, wie jede Bildvorstellung zweidimensional ist. Dabei
trägt zudem nur der Farbanteil zur »Dimension« bei; die
Widerstands/Tastvorstellung hingegen ist gar nicht
»dimensional«. Ferner werden die »ganz vielen« ebenfalls
nicht voll dreidimensional vorgestellt, sondern auch nur
zweidimensional. Das geschieht auf folgende Weise: Man
denke sich Bilder, und zwar jetzt richtig materielle (also
keine »Vorstellungen«), die wie die Handtücher auf einem
Wäschetrockner irgendwo dicht hintereinander aufgehängt
sind; man denke zudem, dass man von oben auf die Serie
schaut und dabei die einzelnen Bilder gerade noch so sieht.
Dann ist das nicht drei-, sondern zweidimensional, wenn
auch mit etwas Raumtiefe. So ähnlich ist die »Körper-
Ausgefülltheits-Projektion« zu verstehen, die wir hinter die
farbigen Oberflächen der »Körper« senden, um sie damit
scheinbar »dreidimensional dick« zu bekommen. Aber das
ist eine Illusion. Der einzige Körper, den wir wirklich
dreidimensional ausgefüllt erleben, ist unser eigener. Der
aber scheint mit etwas ausgefüllt zu sein, das wir als
Lebendigkeit bezeichnen.

Nun wird dieser »Vorstellungssalat« nach und nach
immer vorbewusster und »sickert« damit in den zweiten
Bilderring. Und dadurch passiert, was ich schon in einem
Kleinstkapitel erläuterte1 – dass er nämlich zur
Scheinbedeutung eines Scheindenknisses wird, das dem
Hauptdenknis eine Verfremdungstäuschung aufdrückt,
nämlich die »Denknis-Illusion«, die extra ausgesprenkt
lauten könnte: »Die Körper sind innendrin in der Weise
farbig und hart, wie wir beim Sehen und Anfassen


